
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Rex“ ist lateinisch und bedeutet „König“. Das 

verleitet ja gerade dazu, Produkte mit dieser 

Marke zu veredeln - ach was, sagen wir ruhig: zu 

adeln. Von der Gummidichtung bis zu 

Einmachgläsern, von Hosenträgern bis zu Wand- 

und Bodenfliesen - es gibt Zeug ohne Ende, das 

unter diesem königlichen Markennamen 

vertrieben wird. Auch die Fahrzeugindustrie 

machte dabei keine Ausnahme: 

1899 gründeten die Brüder William und Harold 

Williamson in Birmingham eine Firma, um 

Motorräder zu bauen. Zwecks Expansion taten 

sie sich 1902 mit einem Fahrradhersteller 

zusammen (Allard & Co.), bauten aber ab 1904 

ausschließlich Motorräder, und zwar - wie man 

schon ahnt - unter dem Namen „Rex 

Motorcycles“. Obwohl die Williamson Brüder das 

Unternehmen  1911 verließen, bestand die Firma 

weiter, übernahm 1919 den Mitbewerber Acme 

aus Coventry, und hieß ab da Rex-Acme. Eine 

Marke, die deutliche Duftmarken in der 

Motorrad- und Rennsportgeschichte gesetzt hat. 

Weil es in diesem Artikel aber um ein Fahrrad und kein 

Motorrad geht, verlassen wir damit Großbritannien 

und schauen über den großen Teich in den US 

Bundesstaat Illinouis, genauer in dessen Hauptstadt 

Chicago. Die dort ansässige Rex Cycle Company hatte 

ein Jahr früher als die Williams Brüder mit der 

Produktion begonnen, wie der Markenname aber 

schon sagt, ging es dabei um Fahrräder. Sehr spezielle 

Fahrräder, die von Bohn C. Hicks konstruiert wurden 

und in Damen-, Herren- und einer Tandemausführung 

zu haben waren. Das Besondere war der Rahmen, bei 

dem ein zusätzliches Rohr über das Hinterrad zu einem 

dritten, in der Dimension kleineren, dafür 

mitgelenkten Rad führte. Wozu das gut sein sollte 

verschweigt das zeitgenössische Werbeblatt (angeblich 

ein Dämpfungseffekt, weil der Sattel an diesem 

Hilfsrohr montiert war, sollte dieses die Stöße bei 

Straßenunebenheiten an das dritte Rad weiterleiten), 

preist es aber als „das Rad der Zukunft“ an. Gemeint 

war wohl die allernächste Zukunft, denn schon nach 

kurzer Bauzeit war dieses Rex Geschichte. Und auch 

die verlasen wir gleich wieder,  weil unser Fotomodell 

auch mit diesem Hersteller nichts zu tun hat. 

„anglophilisiert …“ - the REX Cycle, ca. 1920 

 



Unser Drahtesel mit dem adligen Namen „the 

Rex Cycle“ kommt aus Graz, stammt aus der Zeit 

vor dem ersten Weltkrieg und trägt den fremd 

klingenden Namen, weil der es exporttauglich 

machen und die Gläubiger anglophiler 

Ingenieurskunst ansprechen sollte. Der Name 

Rex wurde ins österreichische Markenregister im 

Jahr 1913 eingetragen und ist bis in die 30er 

Jahre nachweisbar. Irgendwo in diesen Zeitraum ist 

auch unser Fotomodell einzuordnen, mehr gibt es 

darüber nicht zu berichten – zudem es Jahrzehnte her 

ist, das sich „the Rex Cycle“ in front of our Camera 

exhibited hat. Kurz war es damals im Oldtimermuseum 

Altmünster ausgestellt. Wo es hingekommen ist? 

Nobody knows … 

 



 


